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«Wir können vonChina profitieren»
Brunnen DieWirtschaftstagung der CVPwarChina gewidmet. Ist der «aufstrebendeDrache» eineGefahr für die

Schweiz, undwas bedeutet die derzeit zäher laufendeWirtschaft für denWesten?

Jürg Auf derMaur

«In der Schweiz lernt an der ETH leider
keineSauChinesisch.»DerKüssnachter
Unternehmer und CEO der LCA Auto-
mationAGChristophRennhardbrauch-
te drastischeWorte, umdieUnterschie-
de zwischen dem aufstrebenden China
und der Schweiz zu zeigen. Die Küss-
nachterFirma,die seit JahrenvorOrt ist,
weiss, mit wie viel Energie und Hunger
junge Chinesen daran sind, sich eine
neue Zukunft zu bauen. Im Gegensatz
zur Schweiz würden die in China be-
schäftigtenFachkräftenebenChinesisch
nämlich auchEnglisch sprechen. Renn-
hard:«Undviele sindderzeit daran, sich
sogarDeutsch beizubringen.»

Mit einem einmal mehr aktuellen
Thema gelang es der CVP, an ihrer 29.
Wirtschaftstagungnicht nur ein grosses
Publikum indenBrunner «Waldstätter-
hof» zu locken. Mit dem langjährigen
China-undAsienkennerUrsSchöttli und
demKüssnachterFirmenbesitzer gelang
es ihr auch, zwei ausgewiesene Kenner
derMaterie alsReferentenzugewinnen.

Zu reden gab es viel, auch wenn oft
nur an der Oberfläche gekratzt werden
konnte.Washeisst das,wennChina seit
Jahren in Afrika viel Geld investiert und
quasi den ganzen Kontinent aufkauft?
Welche Gefahren bestehen für die
Schweizer Wirtschaft und die Arbeits-
plätze, wenn viele Firmen aufgekauft
werden?WasbedeutetderHandelskrieg
mit denUSA für China und dieWelt?

Ein riesigesLandauf
tönernenPfeilern

«Chinaverdient es, dass es ernst genom-
menwird», erklärte Schöttli. Die grosse
Frage sei für ihn, wie stabil das Gebilde
China tatsächlich sei. Es sei ein riesiges
Land auf einem tönernen Fundament,
zeigte er sich überzeugt. Was China in
den letzten 40 Jahren in Sachen Fort-
schritt gemacht habe, verdiene aber
grossen Respekt.

Schöttli siehtkeinenGrund,dass sich
derWesten vor der 1,4Mrd. Einwohner
zählenden Macht fürchten muss. Es
braucheaberFairness.Erhabenichtsda-
gegen, wenn China Firmen aufkaufe,
aber dann müsse umgekehrt auch die

Schweiz dieses Recht haben. Wirklich
Sorgenbereite ihm«dieLage inderWelt
insgesamt».Optimistisch ist Schöttli da-
gegen insbesondere, wenn er die chine-
sische Jugend ins Auge fasst. «Der Ge-

nerationenwechsel in China spricht für
uns.» In China entwickle sich eine im-
mer offenereGesellschaft. «Chinawird
keineDemokratiewerden, aber jetzt ent-
steht eineBürgergesellschaft».Konkret:

Die Jugendwerde sichvomreinenquan-
titativen Denken wegbewegen und im-
mer stärker aufQualität setzen.

Auch Rennhard fürchtet sich nicht
vordenchinesischen Investitionen.We-

der in Afrika noch in der Schweiz. Er er-
innerte daran, dass in der Schweiz noch
vor 100 JahrenähnlicheVerhältnissege-
herrscht hättenwie jetzt imRiesenreich
China. «Wir könnenvonChina profitie-
ren», ist auch der Küssnachter Unter-
nehmerRennhardüberzeugt. Er stützte
in der Diskussionsrunde unter der Mo-
derationvonAndreasDummermuthden
Publizisten Schöttli denn auch.

Jährlich60000Revolten im
ganzenLand

Interessant waren Schöttlis Ausführun-
gen insbesondere zur Macht der chine-
sischenFührung.DieChinesen seienein
Volk von 1,4 Milliarden «Anarchisten».
Zwei Forderungen müsse Staats- und
Parteichef Xi Jingping erfüllen, sonst
könnte irgendwann sogar ein grosser
Aufstandentstehen:DerStaatschefmüs-
se besorgt sein, dass dieWirtschaft lau-
fe und dass die Welt China wirklich an-
erkenne. DerNationalstolz sei wichtig.

Wie aufmüpfig die Chinesen sind,
zeigte SchöttlimitZahlen. Sokommees
heute zu 50000 bis 60000 Revolten
pro Jahr.Nichts hassederChinesemehr
als Uniformen. Das illustrierte der seit
20 Jahren in Japan lebendeAsienkenner
auchmit einemBeispiel:Wennes inPe-
king zu einem Autounfall komme, wer-
degestritten.«KommteinPolizist dazu,
wird er vonbeidenLenkern gemeinsam
verprügelt.»

Voller Saal im «Waldstätterhof» an der Wirtschaftstagung der CVP (oben). Über 300 Personen folgten aufmerksam den Ausfüh-
rungen von Christoph Rennhard und Publizist Urs Schöttli (rechts). Bilder: Jürg Auf der Maur

«InderSchweiz
lernt leiderkeine
SauChinesisch.»

ChristophRennhard
Unternehmer, Küssnacht

PrivateKesb-Ombudsstelle umPirminSchwander
verlor SeilziehenumzweiminderjährigeKinder

Bundesgericht Das höchste Schweizer Gericht beendete einHin undHer und erklärte, die
«Ombudsstelle Kindes- und Erwachsenenschutz p.o. sz» in Lachen nicht zuständig als Kindesvertreterin.

UmzweiminderjährigeKinder einerko-
sovarischen Familie ist ein Seilziehen
zwischenderMutter und ihrenBekann-
ten, der Kindes- und Erwachsenen-
schutzbehörde (Kesb)Ausserschwyzund
der privaten Kesb-Ombudsstelle «Om-
budsstelle Kindes- und Erwachsenen-
schutz p.o. sz» in Lachen, die von SVP-
NationalratPirminSchwanderbetrieben
wird, entstanden.DasBundesgerichthat
diesemSeilziehennuneinEndebereitet.

Der Fall ist kompliziert und tragisch
zugleich. Die kosovarische Familie litt
unter der Tyrannei des Vaters. Dieser
wurde vom Schwyzer Strafgericht 2014
zu einer dreijährigen Gefängnisstrafe
verurteilt,weil er seinedamalsneunjäh-
rige Tochter mehrmals sexuell miss-
brauchthatte.DerVater ist 2015nachAl-
banienausgeschafftworden,woereben-
falls eine Strafe abzusitzen hat.

DieKinderwurdenbeiderEheschei-
dungunter die elterliche SorgederMut-
ter gestellt. 2016 zogdieMuttermit den
Kindern zu Nachbarn, wo sie finanziell
undpraktischunterstütztwurdeundmit

einemderNachbarneinePaarbeziehung
pflegte. Dieser Nachbar ersuchte 2017
dieBehördedarum, seineBetreuungdes
Buben in ein offizielles Pflegeverhältnis
zu überführen. Die Mutter sei nicht in
derLage, ihrenSohn richtig zuerziehen.
Da die Kinder aber unter keinen Um-
ständenzurMutter zurückwollten,wur-
den sie fremdplatziert.

PrivateKesb-Ombudsstelle
schaltete sichein

Die Kesb Ausserschwyz entzog hierauf
der Mutter superprovisorisch das Auf-
enthaltsbestimmungsrechtüberdiebei-
den Kinder. Den Kindern wurde ein
Kinderanwalt zur Seite gestellt.

WenigeMonate später schaltete sich
dieprivateKesb-Ombudsstelle rundum
Pirmin Schwander mit einem Brief ein.
Der Bub und das Mädchen hätten die
Stellenotfallmässig aufgesucht undden
Briefunterzeichner (Schwander) alsVer-
trauenspersonundVertreterbezeichnet.
Gespräche inder SachemitdenKindern
dürftennurnochunterAnwesenheit des

Unterzeichnendengeführtwerden.«Wir
empfehlen zudemdringend, vonweite-
ren Einschüchterungen, Beeinflussun-
gen, Druckversuchen und Demütigun-
gen ab sofort abzusehen. Es besteht der
Verdacht, dassmit irreparablenGesund-
heitsschäden zu rechnen ist. Wir kom-
mendemWunsch,demWillenunddem
Hilfeschrei der Kinder nach und vertre-
ten sie in allen persönlichen und juristi-
schen Belangen», stand imBrief.

Kinderwolltengarnichtvon
Schwandervertretenwerden

Aufgrund eines Gutachtens, das fest-
hielt, dassdieKinderunterdemEinfluss
des Nachbarn der Mutter entfremdet
worden seien, was zu einem massiven
Loyalitätskonflikt geführt habe, ernann-
te dieKesb eineRechtsanwältin alsKin-
desvertreterin. Die Mutter, so die Kesb,
sei als allein Sorgeberechtigte aus-
schliesslich zur Vertretung der Kinder
befugt und verpflichtet. Zudem sei eine
Vertretungsbeistandschaft errichtetwor-
den,wobei dieKinderanwältindenAuf-

trag habe, die Interessen und das Wohl
der Kinder im Verfahren wahrzuneh-
men. Diese Anordnungen wurden von
derMutter unterstützt.

Dagegenwehrte sichdieprivateOm-
budsstelle erfolglos vor dem Verwal-
tungsgerichtund jetzt auchvordemBun-
desgericht. Sowohl der Bub als auchdas
Mädchen gaben vehement an, sie woll-
ten mit Schwander keinen Kontakt ha-
ben.DerBub sagte sogar aus, er sei vom
Nachbarn aufgefordert worden, an die
Kesb-Ombudsstelle zu schreiben. Man
habe ihm vorgegeben, was er im Brief
schreibenmüsse.

Das Bundesgericht liess Schwander
abblitzen. DieOmbudsstelle könne von
vornherein nicht als Kindesvertreterin
fungieren. Aber auch Schwander selbst
könne im bundesgerichtlichen Verfah-
rennicht imNamenderKinderhandeln,
da er zwar denTitel Dr. oec. publ. trage,
aber nicht berechtigt sei, als Anwalt vor
Bundesgericht eine Partei zu vertreten.

Ruggero Vercellone


